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Manuskript« werden nicht zurvckgegeben und e« wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen.

Husspracbe über die Netcbskanzlerrede .
O OltiniL ratio .

Früher standen auf den preußischen Kanonendie Worte
eingraviert: Ultima ratio regis , auf deutsch : das letzteMittel des Königs . Bonar Law hat gestern im eng>
lischen Unterhause der französischen Regierungmit nackten Worten zu verstehen gegeben , daß ,wenn die Dinge sich nicht in absehbarerZeit ändern , auch für England der Appellan diese ultima ratio notwendig werden
könnte .

Der englische Ministerpräsident hat gestern erklärt :
Wenn England auch kriegsinüde sei, so könne er doch dem
Hause versichern, daß man sich auf die Möglichkeitvorbereiten müsse, seinen Willen Frankreichdurch einen Krieg aufzuzwingen . Das scheine- eine unvermeidliche Schlußfolgerung zu sein, wenn
Frankreich bei der Politik beharre , die ihm jetzt ziemlichallgemein zugetraut wird. In demselben Zusammenhanghat Bonar Law dann nochmals die Ruhraktion ein Aben¬teuer genannt, das eine ungeheuere wirtschaftliche Ver¬
schwendung bedinge , im übrigen aber so geartet sei, daßes in der Tat schwierig erscheinen müsse, jetzt noch einen
Ausweg aus der Sackgasse zu finden.Die Worte Bonar Laws lassen an Deutlichkeit nichtszu wünschen übrig. Sie bestätigen im übrigen die vonuns gestern an dieser Stelle vertretene Ansicht, daß bei
der Ruhraktion Frankreichs nicht nur Deutschlands, son¬dern auch Englands Lebensinteressen aufdem Spiele stehen , und sie bestätigen fernerhin dievon uns seit Jahr und Tag hier bekundete Auffassung,daß, wenn Frankreich von seiner imperialistischen Politiknicht abläßt , England letzten Endes mit derWaffe in der Hand dieser Politik wird entgegen¬treten müssen. Die auffällige Tatsache, daß sich die bri¬
tische Regierung seit dem Abgang von Lloyd George der-
maßen zurückhielt und offenbare Demütigungen und
Provokationen von französischer Seite ruhig einstickte,konnte demgemäß nur in dein Sinne gedeutet werden ,daß England sich nicht stark genug fühlte, um mit den
letzten Mitteln , d. h. mit den Mitteln des Krieges, seineAuffassungendurchzudrücken.

Hier ist nun also inzwischen ein Wandel eingetreten.Und der englische Ministerpräsidentbeantwortete die im¬
perialistischen Aktionen Frankreichs , zu denen übrigens die
französischen Militärzeitschriften eine für England höchstbedrohliche Begleitmusik schreiben, mit der Feststellung ,daß England sich nicht scheuen werde , im Notfälle Frank¬reich durch einen Krieg zur Vernunft zu bringen. WennBonar Law heute so spricht, geschieht das zweifellos in der
Überzeugung , daß England den Krieg nicht scheuen braucht.Die Rückenstärkung Englands ist in Amerika zusuchen , falls man nicht annehmen will , daß inzwischengewisse Verbesserungen der militärischen AusrüstungEnglands zu Wasser, zu Lande und in der Luft ihrenAbschluß gefunden haben. Dieser Tage ist gemeldet wor¬den , daß Beauftragte der amerikanischen Regierung, zu¬nächst allerdings ganz vertraulich und inoffiziell , bei derPariser Regierung vorstellig geworden sind, um sie aufdie unausbleiblichen Folgen ihrer Politik aufmerksam zumachen. Und weiterhin hat Lord C u r z o n dieser Tagedie Möglichkeit angedeutet , daß England sich von derEntente abwenden und eine Neuorientierungfsin er auswärtigen Politik , unter Anleh -

nung an Amerika , vollziehen könnte .Für Frankreich bedeuten die Worte Bonar Laws dieernsteste Warnung , die überhaupt denkbar ist.Frankreich wird es bald dahin gebracht haben, daß eseiner unerschütterlichen Front von Feinden gegenüber¬steht . Denn anch die vorgestrige Rede des ReichskanzlersCuno und die r e st l o s e Z u st i m m u n g, die sie beidem gesamten Reichstag gefunden hat , wirds Frankreich darüber belehren , daß die deutsche Geduld amEnde ist, und daß die französische Spekulation auf eineKapitulation Deutschlands durchaus verfehlt ist.Daß Italien die imperialistische Polittk Frank¬reichs, wie sie sich jetzt in offiziösen Auslassungen ein¬zelner Pariser Blätter so ganz und gar schamlos enthüllt,nicht mitmachen wird, ist zweifellos. Die Dinge spitzen sichimmer mehr zu . Schließlich wird Frankreich einmal un¬mittelbar vor der Alternative stehen, entweder umzn -kehren und einzulenken oder aber in einem Kriege die
Gesamtexistenz des eigenen Volkes daranzuwagen. ImInteresse des Friedens, im Interesse eines raschen Wie¬deraufbaus der Welt kamt man auch heute nur wünschen ,daß Frankreich sich für das Erstere entscheiden möge.

Die Sitzung beginnt um 1 Uhr. — Vor der Eröffnung derSitzung verliest Präsident Löbe das Schreiben der Rheinland -kommission , nach welchem die Ausweisung des AbgeordnetenKorrell aus dem besetzten Gebiet begründet wird , dieser habedort eine verhetzende Tätigkeit ausgeübt . Darum sei auchseine Familie angewiesen worden, das besetzte Gebiet inner¬halb vier Tagen zu verlaffen (Stürmische Entrüstung ).Der Präsident knüpft an diese Mitteilung die Bemerkung ,diese neuen brutalen Gewalttaten bewiesen, daß der Abgeord¬nete Korrell seine Pflicht als deutscher Abgeordneter erfülltHab«. Dafür , gebühre ihm der Dank des deutschen Reichstages(Lebhafter Beifall ) .
In der

Aussprache über die Reichskanzlerrede
erhält zunächst das Wort der Abg David (Soz .) . Er verweistauf die brutalen Gewalttaten im Ruhrgebiet , durch die Frank¬reich seine eigene Nation beschmutze. Das Vorgehen Franh -reichs führe zu dem Schluß , daß es ihm nicht auf Reparationen ,sondern auf die dauernde Besetzung des deutsches Gebietes an -komme . Demgegenüber müsse erklärt werden, mit einemFrankreich, das nur Reparationen und Ruhe will, können wiruns jederzeit verständigen, mit einem Frankreich, das deutsche ?Gebiet an sich reißen will, ist eine Verständigung unmöglich(Beifall ) . Aus der geheimen Denkschrift des Deputierten Dar »riae , dessen Programm jetzt im Ruhrgebiet ausgeführt wird ,ergibt sich, daß das im französisch -russischen Vertrag von 1917aufgestellte Annektionsprogramm zur Losreißung des Rhein -landes jetzt offenbar verwirklicht werden soll. Die Massen derfranzösischen Kleinbürger und Arbeiter seien mit dieser im¬perialistischen Politik Frankreichs sicherlich nicht einverstanden .Das deutsche Volk und die deutsche Sozialdemokratie werdensolchen Plänen entMoffenen Widerstand entgegensetzen. Ob¬wohl die deutsche Erfüllungspolitik an dem französischen Im »perialismus gescheitert ist, war sie dennoch nicht unfruchtbar ,denn sie hat bewirkt, daß Frankreich bei seinem jetzigen Vor¬gehen fast isoliert dasteht. Wir begrüßen eS, daß der Reichs¬kanzler gestern den Willen zur Fortsetzung der Erfüllungs¬politik ausgesprochen hat . Wer zu ihrem Aufgeben rät , schließtdamit die Entente wieder zusammen . Die Worte des Reichs¬kanzlers über die Verhandlungen waren vielleicht ungeschicktfovumuliert . Er meinte, die Mahnung dazu sollte anFrankreich gerichtet werden . Wie soll man das nennen , wennz. B . die Kreuzzeitung heute die Kanzlerrede nur mit derÜberschrift wiedergibt : „Fort mit dem Gerede über Verhand¬lungen ! "

(Zurufe der Sozialdemokraten : eine Fälschung !)Abg. David schließt : Deutschland muß erklären , daß es denWiederaufbau der zerstörten Gebiete Nordfrankreichs und Bel¬giens als eine moralische Ehrenpflicht betrachtet. Vor allemmüffen aber die Regierungen eine gerechtere Steuerpolitikeinführen . Der Kampf geht jetzt um die deutsche Einheit unddie deutsche Republik, welche diese Einheit vertritt (Beifall beiden Soz .).
Der deutschnationale Abg. Hergt wird von der Linken mithöhnischen Zwischenrufen empfangen, die sich bei den erstenWorten des Redners , in denen er auf feine Anwesenheit imRuhrgebiete verwies , zum minutenlangen Lärm steigerte . Red¬ner macht das Verlangen der Bevölkerung im besetzten Gebietenach Vergeltung geltend, wobei er gegen die soeben erfolgteLärmszene der Linken polemisiert. Er dankt dem Reichskanz¬ler für seine mannhaften Ausführungen und meint , daß dieErftillungspolitik nach den jetzigen Tatsachen keine Geltungmehr haben könne. Er fordert, Abbruch der politischen Be¬ziehungen und Vergeltungsmaßnahmen gegen Frankreich undBelgien , die die deutsche Ehre beanspruche und die auch demVölkerrecht entspreche . In dieser schweren Zeit müsse die Au¬torität der Regierung geschützt, gegen Landesverräter undFlaumacher auf daS Schärfste vorgegangen werden . Die jetzigeStunde müsse zur Wiederaufiichtung der deutschen Macht die¬nen .

Der Abg . Marx (Zentr .) bedauert die Lärmszenen in dieserStunde . Dem Abwchrkampfe wäre Wohl besser gedient, wenndie Verhandlungen eine würdigere Form annehmen würden ,wozu die Rede des sozialdemokratischen Abgeordneten Davidsein gutes Beispiel gegeben habe. Er schildert das Zustande¬kommen eines berechtigten HaßgefühlS gegen Frankreich, dasselbst im Kriege nicht vorhanden war . Es müsse gefragt wer¬den, warum die Mitunterzeichnenden des Friedensvertragesdiesen flagranten Vertragsbruch geschehen ließen . Da » deut¬sche Bolk ist überzeugt, daß das Unrecht auf französischer Gölteliegt und Frankreich den Verständigungswillen zu zeigen hat .Die Ruhrinvasion hat zur Folge gehabt, daß sich das deutscheBolk in seiner Gesamtheit wiedergefunden hat . Die Bevötke-rung an der Ruhr und am Rhein , die sich nicht zu aktiven Maß¬nahmen hat verleiten lassen , muß man bewundern . Der pchs-sive Widerstand muß fortgesetzt werden , dann wird auch derSieg uns sicher sein.
Abg . Stresemann (D . Bpt.) beginnt seine längerer Aus¬führungen mit einem Dank an die Ruhrbevölkerung undweist die falsche Behauptung des Berliner Berichterstattersdes „Pariser Journals "

entschieden zurück . Keinem Menschenwiderstrebe eine Verständigung mit Frankreich, aber Frank¬reich habe ja , selbst die Voraussetzungen dazu zerschlagen«nd jede VermittluugSrktion von vornherein als feindselige»Akt bezeichnet . Darüber könne einfach kein Zweifel bestehen,daß die Ruhrbesetzung keinem Reparationszwecke diene . Ge¬gen diesen Rechts- und Vertragsbruch Frankreichs müßten dieNationen einschreiten; nicht nur die Mitunterzeichner deSVertrags , sondern auch die intellektuellen Urheber desselben ;auch wenn sie ihn nicht unterzeichnet haben. Daß die FurchtFrankreichs vor einem heimlich bewaffneten Deutschland un¬begründet ist, sei dadurch klar bewiesen, daß die Regierung dieschwerierdende Ruhrbevölkernng schutzlos threm Schicksal über¬

lasse . Redner weist dann die Behauptung von Deutschlandsmangelndem Leistungswillen zurück . Von einem Wirtschaft -,lichen Sieg könne in diesem Kampfe keine Rede sein. DreFrage sei nur , in welchem Lande größere wirtschaftliche Wert «vernichtet würden . Das Ziel unseres Kampfes könne nur sein.Frankreich zu den angebotenen Bcrhandlnngen zu zwingen.Die französische Behauptung, Deutschland habe gar kein«Reparationsvorschläge in Paris unterbreitet , ist unwahr , dennder französischen Regierung seien diese Vorschläge sicher genaubekannt . Diese Vorschläge sind nicht einmal in Erwägung ge¬zogen worden, weil eben der Ruhreinbruch, trotz aller deut¬schen Vorschläge, erfolgen sollte . Deutschland kann zu einerwirksamen Sachbesteuerung erst schreiten , wenn die Repara¬tionslasten feststehen . Sie würden nur ein neues Pfand¬objekt für Frankreich sein . Die Stützungsaktion war not¬wendig, um dem Vorwurf des betrügerischen Bankrotts etn-gegenzuarbeiten . Früher hat man uns vorgeworfen, wir zer-störten mutwillig unsere Währung , jetzt, wo wir wirtschafrlichzur Stützung der Mark in der Lage sind, macht man unSden Vorwurf , kein Geld für Reparationen zu haben. In demjetzigen Kampf müssen alle Partriuntrrschiede zurückgestelltwerden, ebenso darf dieserKampf nicht durch den Appell a«Wpffen gelähmt werden, die gar nicht existieren . Nur geschlosasene Einigkeit kann unS den Erfolg sichern.Der demokratische Abgeordnete Dr . Dernburg rühmt zu¬nächst die Tätigkeit des aus dem besetzten Gebiete ausgewie¬senen Abgeordneten Korrell als die eines unerschrockene «Kämpfers und bezeichnet die Unterschrift Frankreichs unterWilsons 14 Punkte als eine ungeheure Felonie. Das ZielFrankreichs bestehe darin , das deutsche Reich und seine Politikund wirtschaftliche Kraft zu vernichten und den Rhein und dmRuhr ewig zu behalten. Darüber dürften wir unS nichttäuschen. Vergeblich frage man nach den Garantien des Ver¬sailler Vertrages und der Haager Konvention. Die Vereinigte«Staaten feien doch für Recht und Freiheit und für die Idealeder Menschlichkeit in den Krieg gezogen . Solange uns diesesUnrecht geschieht , kann von Verhandlungen keine Rede sein.An der Einigkeit wird sich das ftemde Unrecht brechen .Abg . v . Gräfe (deutsch -völkisch ) seht seine ganze Hoffnungdarauf , daß den Worten des Reichskanzlers Taten folgen möch¬ten . Die Illusion vom Völkerfrieden und vom Sinn des Rech-tes sei von den Franzosen durch den Einbruch an der Ruhrvernichtet worden . Redner fordert Abbruch der diplomatischenBeziehungen und Freiheit für die Betätigung des nationale «Willens , die nur eine Lösung bringen könne.Frau Klara Zetkin (Komm .) siebr in der Kanzlerrede eineWiederholung der alten Phrasen . Ein wirksamer Kampf gegenden französischen Imperialismus könne nur die sozial-revolu¬tionäre Demokratie führen . Das Ruhrproletariat habe d,edeutsche Republik schon einmal aus dem Kapp -Putsch gerettet .Es werde auch jetzt in die Schranken treten, doch müsse die Re-gierung die Kraft der Arbeiterschaft stärken und sich nicht aufdas Al»»osrn der Ruhrspende verlassen . Die Rednerin bedauert,daß die Erfüllungspolitik ungenügend gewesen sei und fordertAbwälzung der Erfüllungslastrn auf die Kriegs- und die Ba-lutagrwinnler . Die französischen Kommunisten seien mit de«deutschen Genossen solidarisch . Der Einheitsfront von Cunobis Scheidemann werde eine Einheitsfront von Moskau bi»Paris entgegengesetzt werden. Zu der Regierung Cuno habeman kein Vertrauen . Vertrauen habe man nur zu de« Ak¬tionen des Proletariats .
Abg. Ledebonr (USP .) erkennt die Einmütigkeit in der Ber .urteilung des Ruhreinbruches an . Die Meinungsverschieden¬heiten beständen nur über die Mittel zur Abwehr dieser bar¬barischen Tat . Aus diesem Grunde sei die Rede des Reichs-kanzlers zu bedauern , da sie keine Berhandlungsmöglichkettgebe, zumal weite Kreise des stanzösischen Volkes namentlichdie Sozialisten und Kommunisten Gegner der Politik Po,n -rares seien.
Abg. Leicht (Bayer . Votksp .) begrüßt die Einheitsfiont i»der geschlossenen Abwehr und fordert zum Dnrchhalte« »«passiven Widerstand auf .
Bizepräsident Bell schließt die Aussprache mit der Festste!,kung, daß sie den Brüdern am Rhein und an der Ruhr ge-zeigt habe, daß der Reichstag hinter ihnen steht im Kampf«der Freiheit gegen die Berfllavung der deutschen Selbständig¬keit «und gegen Unterwerfung . Rhein «nd Ruhr tut tWt«deutsches Land «nd deutsches Gut !
Nächste Sitzung , heute Nachmittag 2 Uhr-Schluß gegen 8 Uhr.

Die Auslandspresse zur Branzlerrede.
Paris.

Nach den Kommentaren der Pariser Abendblätter zu schlie¬ßen, scheint die vom Reichskanzler ausgesprochene Brreitfchmf »der Regierung , den Berhandlungsweg zu betteten, wozu ihr i»loyaler Weise und auf dem Fuße völliger Gleichberechtigun-Gelegenheit gegeben werden solle, an den zuständigen Stelle »einiges Unbehagen zu verursachen, was umso begreiflicher ist»als damit die von der französischen Regierung gegebene offi¬zielle Motivierung des Ruhrabenteuers — Deutschlandzu Ver¬handlungen über das Reparationsproblem zu zwingen — Simsund Berechtigung verliert .
Der «TempS" und andere Blätter versuchen deshalb diese «Teil der Erklärung des Kanzlers jede Bedeutung abzuspreche »durch die Unterstellung , sie sei nur aus inuerpolitischen Grün¬den erfolgt , um die Sozialdemokratie bei der Stange zu halten .DaS Blatt zieht eine Parallele zwischen der Erklärung Cuno»und den dem Sinne nach fast gleichlautenden Ausführimge«»mit denen in» Juli 1917 der damalig« Reichskanzler Michaeli«



m » Beantwortung des vtzm Vatikan unternommenen Verin iti .
Krugsbersuches bi« deutsche FftedeNSbereiischaft präzisiert habe.
Nrlch d'smals habe sich Deutschland zu Verhandlungen bereit er»
klärt - aber die Grundlage , auf der dies hätte geschehen kön¬
nen . fei völlig undiskutierbar gewesen. Genau so denke heutedie deutsche Regierung nicht daran , die Reparationen zu zahlen«der dafür Garantien zu - bieten . Der „Temps "

.versucht dann
Nochmals die Existenz jenes Reparatwnsprogramms zu bestrei¬
ken , das Staatssekretär Bergmann am 2. Januar der Pariser
Konferenz zu unterbreiten den Auftrag hatte und besten Über¬
reichung Herr Poincare durch ein geschicktes Manöver zu ver¬
hindern gewußt hat . Das Blatt wirft die Frage auf . warum .Wenn ein solcher Vorschlag wirklich vorhanden sei, der Kanzlerihn nicht wenigstens bekannt gegeben habe.

Londan.
Obwohl die Rede des Reichskanzlers in Lenden einigermaßenenttäuscht, da vielfach genauere Angaben über den Umfang

deutscher Angebote erwartet wurden, hält selbst die rechts¬
stehende Preffe mit jedem Urteil zurück .

Rom.
Die Rede des deutschen Reichskanzlers wird von der italie¬

nischen Preffe wenig kommentiert, da die ' erwarteten neuen An¬
kündigungen ausgeblieben sind . Der durch seine jAngste Kam¬
pagne hervorgetretene „ Messager»" meint , der deutsche Wider¬
stand dürfte in absehbarer Zeit erlahmen , denn trotz der stolzenWorte betonte Dr . Cuno seine Verhandlungsbereitschaft und
rufe fremde Vermittlung an .

Newyork, -
Die Rede Dr . CunoS wird in Rewyork günstig beurteilt .Die Blätter anerkennen die Konzilianz , jedoch fordert die „Post "

konkrete Vorschläge Deutschlands . Halbamtlich wird konstatiert,das? der amerikanische Standpunkt unverändert sei.

IKubrdebatte im engliscken tllnterbaus.
Die Debatte im englischen Unterhaus brachte keine Sensa -

tionen , doch machte die Feststellung Bonar Laws , daß Frank¬
reich gegenwärtig nnr durch Krieg sich Englands Willen auf-
zwingen krffen würde, einigen Eindruck. Bemerkenswert ist die
im bestimmten Ton abgegebebne Erklärung des Pvemiermini -
Scrs, daß England bei der endgültigen Regelung aller auf die

eparationen bezüglichen Fragen , das Recht , mitzureden , be¬
haupten werde.

Im Unterhause verlas Thomas ein Telegramm , das er am
gleichen Tage aus Berlin von dem Gewerkschaftssekretär Fim -
men erhalten hat, in dem mitgeteilt werde, daß deutsche Eisen¬bahner in französischen Diensten eine Erklärung unterzeichnen
mstßten, in der sie den Zehnstundentag aanehmen und sichverpflichten, für die französische Rheinrepublik zu wirken.

Bonar Law sagte zu Beginn seiner Erklärung , die Angabe in
Fimmens Telegramm , daß deutsche Arbeiter ersucht worden
seien, für die Rheinrepublik zu wirkn, habe keinen großen Ein¬
druck auf ihn gemacht. Dies sei nicht die Politik der franzö¬
sischen Regierung . England sei kriegsmüde, aber er könne dem
Hause versichern, daß, wenn die Sache, für die zahlreiche Red¬
ner eingetreten seien , angenommen würde, man , statt die En¬
tente zu erhalten , weitergehen und sich auf die Möglichkeit vor»
bereiten müsse , feinen Willen Frankreich durch einen Krieg anf-
-nzwingen . Das scheine eine unvermeidliche Schlußfolgerung
zu sein . Er würde sich nicht im mindesten der Annahme des
Verfahrens , das die Franzosen angewandt hätten , widersehthaben, wenn sie erfolgt wäre , um die Forderungen zu sichern ,von denen er denke, daß Deutschland sie erfüllen könne. Deutsch¬land könne diese jedoch nicht erfüllen . Daher sei er der An¬
sicht gewesen, daß er verpflichtet gewesen sei, sich von der fran¬
zösischen Regierung abzusondern. Bonar Law erklärte weiter
über das französische Ruhrunternehmen , die Regierung erkenne,
abgesehen von der jedermann deutlichen großen wirtschaftlichen
Verschwendung, die stattfinde , daß es für die Nationen , die
unternommen haben, was ein Abenteuer genannt werden könne ,
sehr schwierig sei, einen Ausweg zu finden . Unter Bezugnahme
auf das von Macdonald vorgelegte Schreiben Vanderveldes
sagte Bonar Law, es habe nach der Pariser Konferenz geheißen,»aß Theuis nach der Rückkehr gestürzt werde. Er sei jedoch
nicht gestürzt worden. Der Grund sei wohl, daß die belgischeKammer die Aktion im Ruhrgebiet sehr gern sehe und sie vor¬
läufig billige.

Ramsay Macbonald sagte : Großbritannien sollte die mora¬
lische Führung in Europo übernehmen . Er sei bereit , alle
Vorschläge einschließlich derjengen des Völkerbundes anzuneh¬men , da dies die beste Methode sei, Sicherheiten für Frankreich
& erhalten . Um unmittelbare Zahlungen für Frankreich zuern , trete er für eine internationale Anleihe ein, die auS-
gegeben werden sollte , sobald der Reparationsbetrag festgesetzt
sei. Es sei zu hoffen, daß. wenn eine vernünftige Aussprache
- wischen dem französischen, britischen und belgischen Parla¬
mentsausschuß stattgefunden habe, im Anschluß daran der
deutsche Reichstag um Rat gefragt werden könne.

Lord Robert Cecil forderte die Regierung auf , ihre Haltung
deutlich darzulegen und mitzuteilen , welches ihre Politik seiund was sie zur Unterstützung dieser Politik zu tun gedenke .

Fisher sagten der Weg . rnn Krankreich vor der Wiederholungeines Krieges zu sichern , böstche nicht in der, Zerstückelung©eütfdjfimog, sondern der Weg dazu sei
' es, wenn man mitdem «epubltkanisch -demokratischch , Dentschiand Freundschaft

schließe und eS- ermögliche , daß der deutsche Bürger empfindenwürde , daß ' Deutschland ein blühender Staat werden könne,
und in Sicherheit unter der demokratischen Republik leben
könne . Es liege nicht nur im Jntereffe Frankreichs , sondern .im Interesse ganz Europas , daß man der deutschen republikani¬
schen Regierung die Hand reiche, sobald es klar geworden sei,daß die deutsche Regierung gewillt sei, ihre Verpflichtungen zuerfüllen .

Archer Shee sägte : Die Mehrheit des britischen Volkes unter¬
stütze das britische Vorgehen (Rufe bei der Arbeiterpartei :Rein ! ) —

Bonnr Law erklärte, die Lage im Ruhrgebiet sei derart , daßalle ein Ende herbeiwünschen müssen . Zweifellos habe die
französische Regierung durch ihre Operationen im Ruhrgebietbisher nichts gewonnen. Sie habe dabei vielmehr einen sehr
schweren Verlust erlitten . Er weise darauf hin , daß Deutsch-lands Hauptschlagader durchschnitten sei und dies müsse zumRnin Deutschlands führen. Was auch schließlich das Ergebnisfein werde, das was geschehen sei, bedeute einen ungeheure «Verlust und geringere Fähigkeit Reparationen zu bezahle«.Er sei überzeugt , daß die französische Regierung , die bei allenLeiden Frankreichs wisse, daß Deutschland noch mehr leide,jeden Versuch einer Vermittlung sehr übel nehmen würde. Be-nar Law schloß, die Mehrheit des Landes und des Sauseshaben nicht vergeffeu, daß Engländer und Franzosen Seite anSeite als Verbündete gekämpft haben . Es würde ein großesUnglück sein , wenn das, wovon er gehofft habe, daß äs die
Grundlage der Politik seiner Regierung sein werde, nämlichdas Programm der Zusammenarbeit mit Frankreich für denWiederaufbau Europas ganz und gar fallen gelassen werdenmüßte . Niemand wünsche einen Konflikt mit Frankreich, wenner sich nur irgend wie vermeiden lasse . ( Allgemeiner Beifall .)Hinsichtlich des Planes der Bildung eines europäischen Blockesohne Gorßbritannien erklärte Bonar Law, er glaube nicht , daßirgend ein französischer Staatsmann ernstlich an etwas der-
atigeS denke .

Der Brampk der neuen Großmacht .
„Der Krieg an der Ruhr ist ein eigenartiges , bis jetzt in

dieser Form und in diesem Umfang noch nicht beobachtetesSchauspiel . Eine Armee mit allem modernen Kriegsgerät fälltin unbewaffnetes Land ein , angeblich, „um ein paar TausendTonnen Kohlen mehr zu holen"
: Eisenbahner , die bisher wi¬

derspruchslos die Züge gefahren haben, die Reparationskohlennach Frankreich brachten, kreuzen die Arme, weigern sich, den
Franzosen zu helfen, weigern sich , sie in die Schwierigkeitendes komplizierten Verkehrswesens im Ruhrgebiet einzuweihen.Bergleute , die in Überschichten gestandet haben , um ihremLande etwas von der Reparationskohle zu ersetzen , weigern
sich unter Bajonetten der Franzosen zu arbeiten . Und Wochenhindurch steht der Militarismus ohnmächtig vor dieser fried¬lichen Abwehr ! Brutaler werden seine Mittel , brutaler wirddie Verfolgung der Widerspenstigen, aber er wird erkennen
müssen, wie wahr Otto Hue gesprochen hat, als er in Spasagten , daß die neue Großmacht Arbeit sich anschicke, auf den
Schauplatz zu treten und für den Frieden der Welt zu käm¬
pfen. Heute steht diese Großmacht Arbeit im Kampf mit den
Mächten der Vergangenheit mit Militarismus und Jmperia -lismus .

"
Mit diesen Worten beginnt ein Aussatz der in Bochum er¬

scheinenden „Bergarbeiterzeitung " des Organs des sozialdemo¬
kratischen Bergarbeiterverbandes , der für die innere Einstel¬lung dieser mächtigsten Organisation der Ruhrbergleute sehrgut Aufschlüsse liefert . Es heißt dort weiter :

„So wenig wir Veranlassung haben, die Klassengegensätzeim eigenen Lande zu verleugnen oder abzuschwächen , so not¬
wendig ist doch dieser Kampf gegen den französischen Imperia¬lismus . Der gedankenlosen Phrase : Die Arbeiter haben keinVaterland , dürfen wir nicht verfallen . Wir haben ein Landmit gemeinsamer Geschichte, Sprache und Kultur , das wir zumVaterland aller Armen in Deutschland machen wollen.

"
Deutschland sei nicht umsonst das Land der stärfften sozialisti¬
schen Bewegung , das Land großer Gewerkschaftsorganisationen ,hervorragender Sozialreform . Wenn die Bergarbeiter dem
französischen Kapitalismus hülfen, sein Bündnis mit deutschen
Jndustriegruppen abzuschließen, so würden alle diese Erfolge
zerschlagen: „Weil wir das nicht wollen, führen wir den
Kampf gegen die französische Gewalt , solange die deutsche Re.
gierung zweckentsprechende Mittel wählt , solange sie zu Ver¬
handlungen bereit ist und solange sie den Hunger fernhält von
den Kämpfenden ! Je ruhiger uned besonnener die Bevölke¬
rung des Ruhrgebiets , je würdiger sie Provokationen der Be¬
satzung abweist, desto größer die Aussicht des Erfolges im
Kampf der AÄeit gegen Imperialismus und Militarismus ! "

Mit großer Schärfe w ndet sich der Artikel gegen die extre¬
mistische Hetze von rechts und von links :

„Deutschland ist wehrlos . Der übergroße Teil seiner Bevöl¬
kerung ist ftiedliebend und denkt nicht an den Wahnsinn , den
passiven Widerstand an der Ruhr in gewalttätigen Widerstand
zu verwandeln . Aber eine Gruppe von Verrückten, wi§ Geß -

ler sie im Reichstag nannte , denkt daran . Gegen diese Be.
strebungen führt bi? politische und gewerkschaftliche '

Bertrctvngder Arbeiterklasse einen erbitterten Kampf : Gerade in diesenFra «e« lassen sie der Reichsregternng keinen Zweifel dararhdaß eS eine einige Mwehrfront nicht geben kann, wenn die
Reichöregierung nicht ' die Forderungen Severings erfüllt , mitallen Mitteln diese ' Orgeschgefahr zu unterdrücken, Entweder
fügt sich die Reichsregierung , was wir von ihrer Einsicht Hof.fen, oder sie trägt die Verantwortung für die Folgen . Wir
laffen uns das Ruhrgebiet nicht durch deutsche Orgeschtätigkeitzum Kriegsgebiet machen. Aber unsere Arbeiter müssen sichin Wort und Tat gegen die Gewaltanbeter stellen ! Täglichund stündlich müssen sie gegen nationalistische Provokationen
auftreten . Uno nicht nur gegen diese , sondern auch gegen die
kommunistischen Provokationen zum Bürgerkrieg . Die Kom-
munisten wollen proletarische Abwehrhundertschaften, weil
fie hoffen, daß wieder Perioden des wüsten Durcheinanderskommen, in denen «s möglich fein werde, aufs neue die Gewalt
an sich zu reißen . Jeder denkende Arbeiter im Ruhrgebietund in Mitteldeutschland muß sich über den Wahnsinn solcher
Gewaltpolitik klar sein und auch gegen diesen Feind einer ge¬
schloffenen Abwehr müssen unsere Kameraden ihre Pflicht und
Schuldigkeit tun ."

Der Artikel schließt : „Riederhaltung jeder Orgeschgefahr,aber auch Ablehnung jeder Gewaltpolitik von links , das ist
Vorbedingung für den Sieg der deutschen Arbeiterklasse gegen
fremdländischen Imperialismus ! "

Beute und Vormarscb der Franzosen .
Die Franzosen setzen ihre Aktion , die die Aushebung dev

Schutzpolizei im gesamten Ruhrgebiet zum Ziele hat , planmäßig
fort . Gestern morgen unernahmen sie zu diesem Zwecke aucheinen Vorstoß gegen Mülheim a . Ruhr , besetzten mit einem
großen Truppenaufgebot , das von Tanks und Panzerauros un¬
terstützt wurde, das Rathaus und die Kasernen der Schutzpoli¬
zei . Die Schutzpolizistenhatten aber bereits in der Nacht vorher
die Kasernen und die Stadt verlassen.

Die gesamte Beute während der Besetzung des Essener
Hauptbahnhofes durch die Franzosen beträgt 62 Lokomotiven,1-1 Personenzüge , 300 Waggons mit Kohle und 100 Waggonsmit Kohlenprodukten. Vom Mülheimer Bahnhof, der immer
noch nicht freigegeben wurden , wurde ' 16 Lokomotiven und 300
beladene Wagen fortgeschafft. Der Vormarsch der Franzosen ,der gestern von Vohwinkel aus in südöstlicher Richtung unter¬
nommen wurde, ist vorläufig zum Stillstand gekommen . Be¬
setzt sind die Orte Wipperfürth , Remscheid , Gräfrath und Trs -
nenberg . In allen diesen Orten sind Stadtkommandant »» «»
eingerichtt worden. Wie von ftanzösischer Stelle betont wird,
ist der gestrige Tag als Ruhetag bestimmt worden und heute
soll der Vormarsch fortgesetzt werden. Die Besetzung Diering¬
hausens , eines sehr wichtigen Eisenbahnknotenpunktes im Brük-
kenkopf Koblenz steht bevor.

Neue Gewitterwolken über Bocbum.
Die Franzosen scheinen sich nun doch im Hauptbahnhof Essen

häuslich einrichten zu wollen. Dieser Eindruck wird verstärkt
durch die erfolgte Besetzung von fünf weiteren Bahnhöfen .
Sehr schwer ins Gewicht fällt die Besetzung des außerordentlich
wichtigen Knotenpunktes Langendreer . Dadurch und durch die
Wieoerbesetzung der Bahnhöfe Bochum -Nord und Wattenscheid
wird eine Hauptverbindung zwischen Essen (bezw . Altenessen)und Dortmund unterbunden . Es bleibt jetzt nur noch die nörd¬
lich davon verlaufende Verbindung über Gelsenkirchen-Wanne .Das Vorgehen der Franzosen legt die Vermutung nahe , daß
sie jetzt auch die durch das Herz des Ruhrgebiets führende
Strecke Effen-Langendreer -Dortmund militarisieren wollen.

Die Befürchtungen, die Bochum bezüglich der ihm aufer .
legten Buße hegte, sind nicht in Erfüllung gegangen . Di «
französische Besatzung erklärte die verlangten 36 Millionen
Buße mit den aus den städtischen Kassen entnommenen Gel¬
dern für „ abgegolten"

. Dagegen wird neue Unruhe in die Be¬
völkerung hineingetragen durch eine herausgekommene Verord¬
nung des kommandierenden Generals , die eine über Bochum
weit hinausgehende Bedeutung hat . Es werden nämlich sämt¬
lich: Vereine und Gesellschaften ohne Rücksicht auf ihre Ziele
aufgefordert , sich bei dem Büro der Besatzungstruppen anzu .
melden und ihre Ziele, die Zahl der Mitglieder , die Zusam¬
mensetzung des Vorstandes , die Adresse und den Beruf der
Vorstandsmitglieder bis zum 8 . d . Mts . , also schon bis heute,
anzugeben . Ob es sich nur um eine Folgerung aus der vor
Wochen erlassenen Verordnung des Generals Degoutte handelt ,
die in Essen damals keine Beachtung fand , oder um eine Son¬
deraktion des lokalen Truppenbefehlshabers , ist vorerst nicht
zu er' en. _

Alles wartet auf tbitler . . . !
Am Montag sollte Dr . Schützinger, ein früherer Offizier

der jetzt die Ältonaer Polizei reorganisiert , in einer vom Re-
publikanischen Reichsbund einberufenen Versammlung in Mün¬
chen sprechen . In der letzten Stunde verbot die Polizei die Ver¬
sammlung mit folgender Begründung :

Landestbeater .
Madame Butterfly

Puccini , der Toskaner , weiß sich mit seiner einzu¬
schmeicheln, dazu dient ihm die Tragödie ein. r Japanerin
Cho - Cho - San , genannt Butterfly (Hete S t e ch e r i ) als tcxt-
liche Unterlage — u . KomponistGiacomo weiß, daß bei seinem
Publikum diese routinierte Musik , mit den blühenden Farben ,
einer graziösen, flüssigen Linie , immer Erfolg bringen wird.
Oktober 1921 wurde Madame Butterfly zum letztenmal hier
aufgeführt . Das Hgus nahm die Tragödie auch gestern mit
vielem Beifall auf .

Die alt « Inszenierung hat in manchem noch ihre Reize.
Die Lichtabtönung zwischen Vordergrund und Hintergrund
dürfte etwas stärker unterstrichen sein . Die farbige Haupt »
s z e n e des ersten Aktes mit den leuchtenden, schillernden Ge¬
wändern , den Kngellampions und der Banmblütenpracht käme
bei mehr abgetöntem Hintergrund noch mehr zur Geltungund böte ein geschlosseneres und noch plastischeres Bild . Um¬
gekehrt wirkte im zweiten Akt der Ausblick auf die farben¬frohe Landschaft mit dem „berühmten " blühenden Kirsch¬baum (ein „ Schlager" der ehem . Weichertschcn MannheimerInszenierung ) in erhöhtem Maße , wenn oie vordere Szene

übrigen sehr gefällig dargestellten japa¬nischen Gemaches, noch etwas mehr Abtönung in der Licht¬wirkung erfahren könnte. Sans Bussard sorgte für lau -
Nische Einzelheiten, war selbst e,n ulkiger Goro Nakodo , Wilh.N e n t w i g hatte stch in Marine -Leutnantsuniform gesteckt ,Rnd . Weyrauch trug , be, vornehmem Spiel , den Cut des
amerikanischen Konsuls . Erne feine Maske war WaltherWarth als Fürst Uamadori .

Es fehlte nicht an Kulis , Bambusstangen . fallenden Blütenand Harfenarpeggien , japanischer Seide , Lampions , farbigen
Fächern u> d rasierten Köpfen. Seftft die Glühwürmchen fehl-
Bn nicht . A. H.

Der Dausorden .
Wir entnehmen diese Leseprobe dem soeben «rschie.

nenen Buche „Zwanzig Jahre an Indischen
Fürftenhöfen " von Ott» Mayer Gerausgege¬
ben uird bearbeitet von F . R . Nord ) . Diese Lebens -
erinnerungen eines ehemaligen Palaftvorftehers der
'Maharadschas von Baroda und Kapurthala führen
dem Leser eine Fülle hochinteressanter Beobachtungen
aus dem indischen Hof-, Gcsellschafts- und Volksleben,vom Standpunkte eines Deutschen ans gesehen , vor
Augen . (Verlag Deutsche Buchwert st ä t t e n ,Dresden .)

Auf die Dauer fand der Maharadscha von Kapurthala es
aber etwas kostspielig , auch in Europa überall mit „ fürstlichen"
Trinkgeldern standesgemäß auftreten zu müssen, wie seine in¬
dischen Beamten sie ihn: in so virtuoser Weise abzunGmenwußten .

Er beschloß daher, nach einem billigeren Mittel zu suchen ,das denselben Zweck zu erfüllen geeignet sei . So kam er aufden Gedanken, den Kapurthala -Hausorden zu stiften . Wenn
nran eine größere Menge davon einer leistungsfähigen Fabrik
zur Anfertigung in Auftrag gab, mußte - dies nicht unbedeu -
tende Ersparnisse bringen . Und die Ehrung des ErnpfängerS ,von der erlauchten Hand eines leibhaftigen indischen Herrschersdie Auszeichnung angehestet oder um den Saks gehängt zu er-
halten , war in Geldwerten überhaupt nicht awszndrücken.

Es wurde also eine Stufenfolge des Kapurthala -Haus ordens
in vier Klaffen geschaffen :

Erstens das Großkreuz , für den Maharadscha und seine
Nachfolger oder besonders erhabene Mitglieder seiner Fa¬milie ;

dann das Oftizierkreuz I . Klasse, für lewüaitiae Prinzenund ähnliche hohe StandeSpevsonen :

weiter dasselbe, aber II . Klasse , für höhere Beamte nnh
Offiziere , und schließlich :

das Ritterkreuz , für Hoflieferanten , Hoteldirektoren , Ober¬
kellner, Lakaien und für die Soldaten des KapurihalaMegi -
ments .

Geschenke in Indien zu geben, ist ein recht undankbares Un¬
ternehmen . Wenn einem der Staatsminister ein Pferd als
Zeichen der fürstlichen Huld und Anerkennung .übersandt wird
(was eins der üblichen Durchschnittsgeschenke in Indien ist)»
so beeilt sich der Empfänger , seinen Dankesbesuch abzustatten
und dabei dann recht klar und deutlich darauf hinzuwetsen,
-daß zunächst ein solches Tier die unangenehme Eigenschaft
habe , zu fressen, ja daß es ohne die entsprechende Nahrung
überhaupt nicht zu viel nütze sei . Daher müsse «r doch de»
iDiaharadscha bitten , auch seinen Gehalt entsprechend zu er.
höhen, damit der Empfänger für den Unterhalt des herrlichen
Tieres sorgen könne . ^ .War nun dieses Anliegen zur Zufriedenheit des Beschenk¬
ten erledigt , wobei natürlich die Gehaltsaufbesserung ausrei¬
chend fein mußte, um wenigstens zehn Pferde bis zur Er¬
reichung des Schlachtgewichtes eines Ochsen füttern zu können,
so wurde die Frage aufgeworfen , wie es wohl möglich sei, da»
Me Roß ohne Sattel und Zaumzeug zu reiten ? Der Empfän -
ger sei der Annahme , daß der Maharadscha Wert darauf lege,
durch die Vorführung des geschenkten Pferdes in den Straßen
Kapurthalas die Bevölkerung feiner Haucht- und Residenzstadt
von feiner Großmut in der Belohnung geleisteter Dienste z»
überzeugen .

Doch nicht nur geschenkte Pferde , die übrigens meistens nur
noch zur Verarbeitung als 'Katzenfutter zu gebrauchen waren
— die Auswahl der zu verschenkenden Pferde war gjlncklicher»
weise mir überlassen —, lösten so «ine Bitte nach der anderen
aus . So schenkte eines Tages Dschagatdfchit Singh seine»!
Finanzministcr Sirdar Assis Bnksch eine wirklich schöne gol¬
dene © t . Der Minister nahm fie schweigend cm und wog sie
nachdenklich in der Hand , bis hie» Gebaren selbst her uner -



-Die -.Mtimdigrnrg . !>e? Hffe,ntlichci : AuttrekenS des in Mün - .
LLtt^irS stÄherer .Läligkeftch« allgemein bekannte,t ^htzwaligy»
HauptmannS Gchützingsc -Hat nr jveiken Kreisen E hikHzewDe» .!tzölkerung Ärgernis , Unruhe und Erregung herdargerufexi, [ötpß ^ ch den - er Polizeidirektion zugeganqenen .Nachrichten» jt ernstlichen Störungen der Versammlung zu .rechnen ist.
, Erfahrungsgemäß find solche Zwischenfälle stets mit eine,
Meihe von Gesetzesverletzungen verbunoen ; denen zuvorzukom»
« en ist Pflicht der Polizeibehörden ."

Wer dieses Verbot erzwungen hat , geht aus folgender Äuße¬rung Hitlers hervor, die er freudestrahlend am gleichen Abend
tu einer Versammlung tat:

. Wir waren so frei , der Polizeidirekttivn nufere Meinung zu^ frnbarr «. Dem Verrat , der durch das . Phantom einer Ab-
Wehrfront" gedeckt wird, mutz Stück für Stück das Genick ge¬
brochen werden. Wenn die Regierung das Volk in einen Zu»
Pond nationaler Raserei versetzen würde , würde England , sich« it '

Deutschland verbinden. Mit deutschen Banditen gibt es
für uns keine Verbindung . Wir haben vor der Weltgeschichte»nser Teil geleistet, wenn wir den Novemberverbrechern ein
Ende bereiten . Ich war in Norddeutschland, alles wartet aufmichl _

Mussolini Diktator .
Der Ministerpräsident Mussolini überbrachte gestern mit feier¬

lichem Aufzuge die Budgets seiner persönlichen Ressorts, des
Äuheren und des Innern , dem Schatzminisier, um zu dokumen¬tieren , welchen Wert er der Herbeiführung des Gleichgewichtsim Staatshaushalts beilege . Auf die beiden Kompanien Zoll»foldaten und faszistischen Nationalmiliz hinweisend, welche feier .
Ich aufgezogen waren , sagte Mussolini sodann : er wolle mög .
lichst mit Zustimmung der Mehrheit des Parlaments regieren ,aber diese Bewaffneten sollten zeigen, daß er über Gewalt
(forza ) verfüge, um die Zustimmung herbeizuführen oder, fallsdiese Zustimmung ausbleibe . . . 1

Ikurze Nacbricbten .
* Finnländische Sympathieerklärung für Deutschland. Nachhier vorliegenden Meldungen veröffentlichen die finnländischen

Zeitungen eine Sympathieadreffe finnländischer Hochschullehreran die deutschen Universitätshochschulen, worin gleichzeitig
energisch gegen die Ruhraktion protestiert wird . Die Adreffe
ist unterzeichnet von 117 Professoren der LandesuniversitätHelsingfors, der technischen Hochschule und der beiden Univer .
fitäten in Abo.

Badischer Landtag .
Die nicht verwendeten und beschäftigungslosen Schul¬

kandidaten und Kandidatinnen .
In der Plenarsitzung vom 14. Februar hatte Ministerial¬direktor Schmidt im Aufträge des Kultusministeriums auf eine

Anfrage der Abg . Hofheinz u . a . geantwortet . Nach unseren
Feststellungen wurden in den Jahren 1920, 1921 und 1922 1168
Kandidaten und 425 Kandidatinnen , rezipiert . Von diesen findim öffentlichen Schuldienst 762 Kandidaten und 37 Kandidatin¬
nen verwendet. 6 Kandidatinnen haben wegen Übergang in
Äinen anderen Beruf auf Übernahme in den Schuldienst ver¬
zichtet . Von den restlichen noch nicht im Schuldienst berwende-
tn 397 Kandidaten find 173 bei öffentlichen Behörden, 47 in
Privatbetrieben , im ganzen 220 gegen Bezahlung beschäftigr.von den Kandidatinnen stehen 128 im Dienst der Behörden und47 im Privatdienst , im ganzen 175 . Hiernach würden sich die
Zahl der Beschäftigungslosen bei den Kandidaten auf 177, bei
den Kandidatinnen auf 213 stellen.

Von den nicht im öffentlichen Schuldienst verwendeten 397
Kandidaten gehören in den Jahrgang 1920 nur einer . Diesereine Kandidat war ein israelitischer Kandidat , der zurzeit ander Waisenanstalt in Frankfurt a . M . angestellt ist. Inden Jahrgang 1921 (Spätjahr ) gehören noch 61 und in den
Jahrgang 1922 332 . Die Kandidatinnen verteilen sich mit 111
auf den Jahrgang 1920, mit 146 auf den Jahrgang 1921 und
mit 131 auf den Jahrgang 1922.

Die Zahl der tatsächlich arbeitslosen Kandidaten und Kan¬
didatinnen dürste hiernach verhältilismätzig nicht sehr groß
sein ; sie wird 200 kaum übersteigen — und davon werden nachihren Familienverhältnissen wohl kaum alle als 'brotlos bezeich-,net werden können. Mit dem Schlüsse des Schuljahres 1922/23werden allerdings aus den Lehrerseminaren noch insgesamt270 weitere Kandidaten und 66 Kandidatinnen entlassen. Die
Zahl der nichtverwendeten Kandidaten wird dadurch also eine
erhebliche Erhöhung erfahren .

Um die Verhältnisse zu klären , wurde auf Antrag Dr . Schoferdie Hofheinzsche Anfrage an den Haushaltsausschuß verwiesen,der darüber am Dienstag beriet . Die Berichterstatterin Frl .Leyerle hob hervor, daß die zurzeit in manchen Berufen tä¬
tigen Schulkandidaten und Kandidatinnen fast sämtlich die
Absicht und Neigung kund gegeben haben, in den eigentlichenSchuldienst zu gelangen . Sie stellte den Antrag , 1 . Erhe¬bungen über die Lage der in anderen Berufen tätigen und der

' völlig .beschäftigungslosen SchgstaninLaren und Knndidättmwnzu veranstalten, ^ .- , eirwn Unliquasschuß . zu . bilden. der . nnBenehmen mit - der -Regicrypg . Mettel und Wege staden .soll,um diesem Übelstand abzuhelfen. .Die Vertreter der. Parteien , -treten .sqnrtlich . diesem Anträgebei ; es . wurde im einzelnen geschildert , daß vielleicht, der ausdem .Seminar entlassene Kandidat die Fühlung mit dem Leh¬rerberuf verliert , wenn er . monate- und .jahrelang ihm fern¬gehalten wird. Die soziale Not . mancher dieser späteren Leh¬rer sei groß. Es wurde eine Statistik über den Zugang zumLehrerberuf gefordert. Auch das Werkstudententum wurde indem Sinne besprochen , daß es fich nicht bewährt habe. DaSStudium leide unter der nebenberuflich vollbrachten Arbeit.Der Einbringer der Anfrage, der Abg . Hofheinz stellte meh¬rere Anträge , die dahin gehen : 1 . den nichtverwendeten Schul¬kandidaten und Kandidatinnen Nnterhaltszuschüffe zu gewäh¬ren , 2. die Wartezeit auf ihr Besoldungsdienstalter anzurech-aen , 3. den großen Lehrträgern und den KreisschulämternSchulvikare als Dienstaushilfen beizugeben und die Kostenauf den Staat zu übernehmen, 4. den verheirateten Lehr :rta »neu Abfindungssummen zu gewähren, damit fie den Schul¬dienst verlassen und 5. endlich — und das ist er wichtigste An-trag , — so zu verfahren : „Die Bemessung der Zahl der Lehrer -stellen erfolgt in Schulkörpern und Klassen mit Ganztagsunter -richt unter Zugrundelegung einer Schülerzahl von 40, inHalbtagsschulen von 55. für einen Lehrer. In Schulen mitnur einem Lehrer darf die auf diesen entfallende Gesamr-schülerzahl 50 auf die Dauer nicht übersteigen".Die Regierung erklärte zu diesen Anträgen , daß sie ihnennur teilweise stattgeben könne . Sie habe in andern Ländernangefragt , wie es dort mit den beschäftigungslosen Schulkan¬didaten- und Kandidatinnen gehalten werde; das Materialsei aber noch nicht vollständig bei ihr eingetroffen . Tatsächlichsei nur mit etwas über 200 beschäftigungslosen Kandidaten zurechnen. Durch das Lastenverteilungsgesetz stelle aber z . B.die Stadt Mannheim für das neue Schuljahr 60—100 Lehrerwegen Verringerung der Schulklassen, Herborgerufen durch dieGeburtenverminderung während der Kriegszeit , zur Verfü¬gung . Mit solchen Vorkommnissen müsse die Unterrichtsver¬waltung auch rechnen . Der neue Zugang zum Lehrerberufser sehr genug . Die Verringerung der auf einen Lehrer zuunterrichtenden Schülerzahl koste viel Geld, und daran fehle es
$f u*e *ent ^ aat . Zudem mangeln auch dieSchulhauser und Neubauten können aus den gleichen Gründennicht gemacht werden. Aus Elsaß hat Baden 61 Lehrkräfte

c^ r ^ muffen ; ebenso hat man während der Kriegszeit500—600 Lehrerinnen verwendet, sie kann man jetzt nicht ohneweiteres entlassen. Zudem muß man abwarten , was dasReich m der Schulfrage tut .Der zu bildende Unterausschuß wurde aus je 1 Vertreterder .̂andtagsfrakt,onen zusammengesetzt; «r hat dem Plenumentsprechende Vorschläge zu machen .

Wadische Abersicht .
französischer Lingrikk im Gütersmt Brehl.

Infolge Eingriffs der Franzosen in den Dienst mußte gesternabend 8 Uhr der gesamte Dienstbetrieb des Güteramts einschl .Werft in Kehl fttllgelegt werden. Die seitens des französische»Brückenkopflommandanten beabsichtigte Beschlagnahme derStationskasse unterblieb wegen zu geringen Barbestandes . .Es handelt sich auch hierbei oftenbar um ein planmäßigesvorgehe« der Franzosen , wie wir es tagtäglich im Ruhrgebieterleben müssen. _

Unterbindung des Arbeiterverkebrs zumMannheim - Ludwigsbatener Undustrie -
gebiet .

Die Franzosen haben die drei Brückenjoche der «DpeyererSchiffbrücke ausgefahren und damit den Verkehr über dieBrücke unmöglich gemacht . Diese Maßnahme wurde von den
Franzosen damit begründet, die Brücke müsse für die Rhnn -
schiffahrt geöffnet bleiben, nachdem sich das deutsche Bvücken -
personal geweigert habe, seine Arbeit wieder zu verrichten .Hierzu ist zu bemerken, daß das Brückenpersonal, das ausEisenbahnern besteht ( die Schiffbrücke ist Eigentum der Eisen¬bahnverwaltung ) , aus dem Grunde die Arbeit niederlegte , weildie Franzosen die Eisenbahner in der Pfalz aus den Bahn¬anlagen verdrängten . Die Unterbrechung des Verkehrs überdie Speyerer Rheinbrücke trifft vor allem den Arbeiterverkehr,weil nach Stillegung des Eisenbahnverkehrs durch die Fran¬zosen der Arbeiterverkehr von Speyer und Umgebung nach demMannheim -Ludwigshafrner Industriegebiet rechtsrheinisch ge¬leitet wurde.

verdrängte Dkalzeisenbabner in
Mannheim .

Da die etwa 115 Familien pfälziscker Eisenbahner , die in¬folge der gemeldeten Beschlagnahme sämtlicher Dienstwoh¬nungen der Eisenbahner in Ludwigshafen obdachlos geworden

schüttevlichen Mühe des Maharadscha zu viÄ wurde , und er
srug , db das Geschenk dem Minister keine Freude bereite .J$ ufur ! (= Eure hohe Gegenwart ; Anrede höflichster Er¬
gebenheit) . Das ist es nicht ", versicherte der Sirdar , dem
Fürsten als Zeichen feiner Unterwürfigkeit den Turban in den
Schoß legend. Er sei voller Freude über das Iso schöne Ge¬
schenk und besonders darüber , daß der Maharadscha seine Ver¬
dienste um das Wohl des Staates in so großmütiger Weise
onguerkennen geruhe . Er sei nnr soeben jn seinen Gedanken»nt der Frage beschäftigt gewlsen , einen Weg zu finden , wie er
dies« herrliche und kostbare Uhr nun auch wohl trag « , könne.Soviel ihm bekannt wäre , würden diese Gegenstände an einerKette getragen , und . . ., nun , er, der Sirdar , habe zwar keine»und er wisse auch nicht , wie er sich eine solche beschaffen solle,arm ud bescheiden wie er sei. Dies wäre der Grund einer
unhöflichen Befangenheit und seines Nachdenkens gewesen.

Der Finanz minister war viel zu wichtig, als daß Dscha-
gatdschit Singh einen Mißton hätte auiffommen lassen können.Daher folgt« der Uhr schnell und geräuschlos die goldeneKette .

Als dies, so dachte der Maharadscha, sollte nun aushören und
für immer vorbei sein. Der Kapurthala -Hausorden würdediel billiger kommen, besonders da ja drei verleihbare Klassenicur Verfügung standen, die Verleihung also in gesteigerterForm wiederholt werden konnte.

Um aber seinen indischen Untertanen , die , wie gesagt, der
Neuerung etwas skeptisch, um nicht zu sagen ablehnend gegen»
überstanden , die Wertschätzung des Ordens selbst bei den höchst-
stehenden Europäern recht deutlich vor Angen zu führen , be¬
nutzte der Fürst die erste Gelegenheit , die sich chm bot, die
Verleihung des Ordens an einen vornehmen Franzosen mit
großem Zeremoniell vorzunehmen . i ;Mnes Tages trifft in Kapurthala der dem Maharadscha gutbekannte französische Prinz de Broglie mit der Pr . .Zessin nnd
Ge folge ein . Vor diesen hochgeehrten Gästen wird nun ein
gewaltiger ^Durbar " (ein öffentlicher Empfang ) in dom gro¬

ßen Dutbavsaale des Regierung,sgebäudes abgehalten . Alle iBeamten , Offiziere , Soldaten und was sonst noch irgendwel¬
chen Anspruch auf Beachtung erheben konnte, wurden ausge¬boten, und die französischen Gäste sollten bei dieser Gelegenheitmit dem HauSorhen van Kapurthala geschmückt werden , was
ganz ohne Zweifel seine Rückwirkung auf die Wertschätzungdes Ordens selbst durch die Untertanen des Maharadscha nicht
verfehlen konnte .

Mit tiefen Verbeugungen uuiit unter Bezeugung ihrer voll¬
endeten Ehrerbietung nahmen, die Franzosen die Auszeichnungan und reisten kurz darauf stolz und befriedigt ckb und in
ihr Land zurück .

Nun war aber Prinz de Broglie auch Inhaber der Ehren¬legion . Bei irgendeinem Feste, das der Präsident der französi¬
schen Republik im Elysee gäb, prangte der Kapurthala -Haus -
orden neben dem Großkreuz der Ehrenlegion auf seiner Brustund verfehlte nicht, es durch die Pracht seiner Brillanten bei
weitem zu überstrahlen . Die kostbare Auszeichnung machte
Aufsehen, und zum Schluß schien es selbst dem Ordensmeister— neugierig , wie alle Ordensmeister sinh — notwendig , sich
nach dem Lärche zu erkundigen, das diesen, in keinem offiziel¬len Ordensverzeichnis der Welt aufgoführteu , gewaltigenStern an dem unerhört breiten , wuchtigen blau -weißen Bande
verlieh .

Stolz auf seine Reisen in exotischen Ländern , gab der Prinz
gern die gewünschte Aufklärung , daß der Orden ihm, in Be¬
wunderung Leistungen eines Mitgliedes der hohen Aristo¬kratie der „ grande Nation "

, in ganz besonderer, nur für ihn
angeordneter , großer Audienz von dem mächtigen Herrscher des
großen indischen Reiches Kapurthala überreicht worden sei.Der Ordensmeister , das Ordenskabinett , der Minister des
Äußeren selbst und das Pariser Auswärtige Amt hielten eine
Bereicherung ihrer Kenntnisse in dieser Angelegenheit für
wünschenswert . Bon dem Drang nach Aufklärung beseelt,wagten fie es, trotz der unendlichen politischen Tragweite der
Frage , den englischen Botschafter zu bemühen. Da diesem

find, w«gtn . »er -großen Wohnungsnot sin • Lüdwigshafe« dort• nicht säintlich untergebracht werden können , hat sich di« Stadt‘ Mannheim jhxex -Schwestcrstadt 'Ludwigsbafen in bereiwillig-ster Weise angenommen und hat eine ' Anzahl der durch ■die' französ,scheu Maßnahmen obdachlos gewordenen'
pfälzischenEisenbahnerfamstien trotz der in Mannheim herrschenden Wahl-nungsnot untergebracht. ■ Die Unterbringung der PfälzerEisenbahnerfamilien in Mannheim konnte reibungslos durch¬geführt werden, da diejenigen Mannheimer Familien , bei de¬nen die Pfälzer Eisenbahner mit ihren Familien untergN -bracht wurden , sich nicht der Erkenntnis verschlossen haben,daß ,n dieser schweren Notzeit des deutschen Volkes alle BesVölkern,,gsschichten zuscrmmenhalten müssen und die Rechtsrheiner ihren linksrheinischen Stammesbrüdern in ieder Weis«zu Hilfe kommen müssen .

Einstellung des pkälzer « ebenbabn-
verkebrs.

Während auf den pfälzischen Nebenbahnen die Züge an,Samstag mittag vom pfälzischen Personal noch gefahren wer .den konnten, so daß immerhin ein beträchtlicher Teil der Arbei.ter . Marktleute usw. noch ihre Heimatsorü erreichen konnten,ruht jetzt der Nebenbahnverkehr ebenfalls gänzlich, da die denk,scheu Eisenbahner auch auf diesen Strecken von den Franzosenverdrängt worden sind . Eine größere Anzahl Personen ließe,fich von Kaiserslautern aus in Personen- und Lastautos nach
j Hause befördern Es gingen Autos nach Neustadt-Ludwigs .Hafen und ebenso nach dem Alsenz - und Lautertal . Die Fahr -preise betrugen , wie die „Pfälz . Presse" hört, 8000 bis 15 000Mark für die Person .

Ikurze Nachrichten aus Kaden. .
Hockenheim , 8. März . Bei der am Samstag , 3 . März . statKgefundenen dritten Bürgermeisterwahl wurde Krankenkassen.Verwalter Wilhelm Rinklef zum Bürgermeister gewählt . Rink,lef erhielt & Stimmen . Für ihn stimmten die VereinigtenBürgerlichen Parteien und die Sozialdemokraten. Der Gegen ,kanoidat war wieder Schloflermeister Orians vom Zentrum ,der 26 Stimmen erhielt.

Aus der Landeshauptstadt .
* Sammlungen . Die in den letzten Tagen vom Betriebsrat !des Badenwerks veranstalteten Sammlungen innerhalb de-Badenwerks Karlsruhe hatten folgendes Ergebnis : Es .wurdenabgeführt 1 . Winternothilfe 94 265 M., 2. Ruhrhilfe 644 783Mark , 3. Erwerbslosensammlung 74 040 M., insgesamt 813 077]Mark .

Verschiedenes.
dra . Ruhrbesetzung und Pariser Olympiade. „ Göteborg-Handelstidning " befaßt sich mit dem Einbruch der Franzo¬sen in das Ruhrgebiet und schreibt, daß es wünschenswertwäre , wenn die öffentliche Meinung in Frankreich über die fasteinstimmig verurteilende Stimmung der nichtfranzösischenWelt gegenüber dem Ruhrabenteuer aufgeklärt werden könnte.Zum Schluß macht das schwedische Blatt folgende Bemerkung ;„Vielleicht würde die französische Jugend doch zum Nachdenkenveranlaßt werden , wenn die neutrale Sportwelt Bedenken der .nehmen ließe, sich zu den Olympischen Spielen * Paris ein-

zufinden . Die französischen Sportleute haben selbst dep Wegfür derartige an sich gewiß nicht gerade sympathische Mei^nungsäußerungen gewiesen. Sie haben immerhin das Gute ,daß sie sich nicht totschweigen lassen . Man muß ja auchsagen , daß die durch die Eroberung der Ruhr geschaffene Lagesowieso die Begehung einer Olympiade in Paris ausschlietzt."— Die deutsche Sportwelt hat Ursache in Ruhe abzuwarten ,ob wirklich von feiten der Neutralen etwas geschieht . Es warvon vornherein eine Sünde gegen den Olympischen Gedanken,im Jahre 1920 nach Antwerpen und im Jahre 1324 nach Pa¬ris zu gehen. Für uns hat ja ein« Teilnahme in Paris bei
ernsthaften Sportlenten nicht einen Augenblick zur Erwägunggestanden .

dra . Die Entwicklung der Rrichsjugendwettkämpfe. Der Ge.danke des Reichsausschusses, die Jugend alljährlich zu reichs.einheitlichen Kämpfen zusammenzuführen , gewinnt immer
mehr Boden . In den Jahren 1920 bis 1922 stieg die Zahl der
veranstaltenden Orte von 419 auf 446 auf 466 , die Zahl der
Teilnehmer von 45 000 auf 77 196 auf 105 023 , die Zahl dermit der Urkunde des DRA . bedachten Jugendlichen beiderlei
Geschlechts von 20 500 auf 43 000 auf 60 000. Die Teilnehmer
setzen sich aus allen Ländern und allen Kreisen des Volkes zu¬sammen . Die Veranstaltung des privaten Verbandes wurdevon den Regierungen Bayerns , Württembergs, Badens usw.
einsichtsvoll gefördert. Die Veranstaltung wird auch im Jahre1923 nach den gleichen Grundsätzen durchgeführt.

aber die Tatsache der Existenz des Kapurthala -Hausorden -
ebenso neu war , gab er die Anfrage nach London weiter, wo
sie dem Staatssekretär für indische Angelegenheiten vorgelegtwurde , der fich seinerseits an den Bizekönig von Indien mit
dem Ersuchen um Aufklärung wandte . Der Vizekönig von
Indien , Lord Curzon , sowieso kein Freund des Maharadscha,
beauftragte den Gouverneur des Pundschäb, Klarheit in di -
Sache zu bringen .

Nun hatte Tffchagaddschit Singh es vorgezogen , keiner Men.
schenseele, auch mir nicht, etwas von diesen peinlichen Folgen ,
seines Sparsamkeits -Einfalles >mitzuteilen, bis eines Tages der
Prinz Louis von Bourbon -Braganza mit seinem Freunde , dem
Prinzen de la Tour d 'Auvergne, in Karpurthala eintrcvf . Auch
fie hatten von dem sagenhaften Glanz des Kapurbhäla -Haus -
ordens gehört , dochda fie die Reise nach Indien nicht über Land
gemacht hatten , waren ihnen die von ihm ausgelösten diplo¬
matischen Verwicklungen nicht bekannt geworden.

lWährond der Jagd fragt « mich nun der Prinz von Bourbon ,ob ich dem Maharadscha nicht nahelegen könnte, auch ihn in
gleicher Weise wie den Prinzen Broglie auszuzeichnen.

„Nichts leichter als das "
, antwortete ich ihm leichten Her.

zens . „Sie können bestimmt darauf rechnen , ebenso wie Ihr
Freund , Kapurthala im Glanze seines Sternes zu verlassen."Als ich aber Dschagatdschit Singh das Anliegen der beiden
Franzosen vortrug and erwartete, daß er mit Freude Hie Ge-
legenheÄ ergreifen werde, die Höhe Wertschätzung feiner Or »
densschöpsung von neuem in das Helle Licht eines feierlichenDurbar zu setzen, erfuhr ich, daß der Stern von Kapurthala
erloschen sei und wie diese Katastvophe fich zugetragen habe.An mir war es nun , den hohen Herren aus Frankreich die
Ablehnung ihres Wunsches mit viel Takt und noch mehr Lügen
beizübringen . Zum Trost erhielt jeder von ihnen einen sehrwertvollen Kaschmirschal , doch der Maharadscha hatte » och
lange Zeit ein schmerzliches Lächeln, wenn der Hausorden vo«
Kapurthala am Wau -weißen Band« in vier Klaffen evway«
wurde .



Xiteraclöcfoe Neuerscheinungen .
WiederbeschaffimgSprriS unb Preiswucher . Bon Dr . Wil¬

helm Thiele , Rechtsanwalt u . Notar in Berlin . (Heft IX oer
Sammlung : Wirtschaftsrecht und Wirtschafts ,
pflege ) . 184 S . Grundpreis 3,20 M . — 1923 — Industrie -
Verlag Spaeth & Linde , Fachbuchhandlung für Steucr -
literatur , Berlin C . 2. — Das Werk erörtert das aktu .' Ile
Thema , in welchem Umfange und in welcher Weise der Kauf¬
mann bei der Kalkulation des Verkaufspreises seiner Wartendie Kosten der Wiederbe sch affung und die Geldent¬
wertung berücksichtigen und berechnen darf , ohne gegen die
Preistreiberei -Verordnung zu verstoßen. Der Verfasser gibteine vollständige Zusammenstellung und Kritik der R e cy r »
J prechung der Reichsgerichte über dre einschlägigen Kal -

ulationsfragen und untersucht eingehend auch da»
wichtige Kartellproblem , sowie die Bedeutung der Ver -
bands preise für die Preiskalkulation . Ferner werden
die sämtlichen Erlasse und Gutachten der Reichs -
wirtschaftsbehörden , sowie der sonstigen Wirtschafts¬behörden und zuständigen Ministerien wiedergegeben und rn
ihrer Tragweite erläutert . Das Buch enthält auch die Richt¬linien des Reichswirtschaftsministers und Reichs-zustizministers vom 16. 12. 1922, sowie das grundlegendeUrteil des Reichsgerichts vom 19. 12. 1922 . Die in den
Richtlinien und in dem Reichsgerichtsurteil enthaltenen —
für die kaufmännische Kalkulation Richtung gebenden Grund¬
sätze — werden ausführlich behandelt und kritisch beleuchtet .Das Buch : „W i e d e r b e s cha f f u n g s p r e i S und Preis -
Wucher " ist für jeden Geschäftsmann und Juristen als wert¬voller Ratgeber auf dem Gebiete der Preiskalkulation und des
Preistreiberei -Strafrechts anzusehen.

Ikornmunalpolit. Ikundsckau.
Neue Grundsätze im Prrisermittlungsrecht .

Bon Beigeordneter Karl Menne , Oberhausen (Rhld .) .
I.

XX . Zu Beginn der Zwangswirtschaft haben längere Zeithindurch auch das Reichsgericht ziemlichj streng daran festge -
halten , daß bei der Ermittlung deS angemessenen Preises nur ^von den Gestellungskosten auszugehen sei und andere Preisbil -
dungsfaktoren nicht wesentlich mitsprächen. Erst allmählichsind Milderungen in dieser Auffassung eingetreten und hatman kaufmännischen Anschauungen mehr und mehr Rechnunggetragen . Schon in den ersten Jahren der Zwangswirtschaftist von mir in der deutschen Juristenzeitung und der deutschenStrafrechtszeitung und anderwärts (vergl . z. B. D . J .-Z., 1916,Nr . 9—10, S . 527 ff .. D St . R. Z .. 1916, S . 100 ff . ) daraufhingewiesen worden, daß, um die Belange des Handels zu wah¬ren , angesichts der schwankenden Verhältniffe eine Risikoprämiezuzubilligen , auch das Durcheinanderkalkulieren von z . B . teuer
eingekauften vielleicht schlechteren Waren mit billiger einge¬kauften und vielleicht besseren Waren also die Berechnung von
Durchschnittspreisen zu gestatten sei . In der Fülle der Pra¬xis der Gerichte, der Verordnungen und der Literatur haben sichdann die zahlreich gegebenen Gedanken und Anregungen zuGrundsätzen verdichtet, die neuerdings im Preutz . Justiz -Mint -
iterialblatt Nr. 2 vom 12. Januar 1923 S. 10 ff. wiedergegebenind . Bei der allgemeinen Bedeutung , die die Fragen desPreisrechts nicht nur für die Handel- und Gewerbetreibenden ,sondern auch für die Verbraucher haben, dürfte die Kenntnisdieser Bestimmung von Interesse sein.

Der Reichswirtschaftsminister und . der Reichsjustizministerweisen in einem gemeinschaftlichen Erlaß vom 16. Dezember1922 darauf hin , daß der im größten Ausmaß fortschreitendeZerfall unserer Währung zu schweren Erschütterungen des
Wirtschaftslebens sowie zu einer bedrohlichen Rechtsunsicherheitauch auf dem Gebiete des Preistreibereirechts geführt haben.Mit ihrer Wertbeständigkeit hat die deutsche Mark auch ihreEigenschaft als Wertmesser verloren . Damit wuchsen die
Schwierigkeiten, den angemessenen Gewinn auf der Grundlageder einzünen Gestehungskosten zu errechnen. Ohne diese imGrunde richtige, in der gegenwärtigen Wirtschaftslage jedochnicht brauchbare Art der Gewinnbarechnung grundsätzlich auf¬zugeben, mußte nach anderen objektiven Maßstäben gesuchtwerden, die gegebenenfalls geeignet sind, die mühevolle und
letzten Endes doch unzulängliche Nachprüfung der Einzclposte«der Gestehungskosten und des zulässigen Reingewinns zu er¬
setzen. Rechtsprechungund Verwalturrgspraxis find zu gewissenGrundsätzen gelangt , deren gleichmäßige Anwendung die Her¬ren Minister allen Behörden zur Stärkung der Rechtssicherheitund zur Aufrechterhaltung der wirtschaftlichen Unternehmun¬gen und letzten Endes auch im wohlverstandenen Interesse der
Verbraucher zur Nachahmung anempfehlen.

In Ausführung hierzu hat der preußische Justizminister die
StrafverfolgungSbehörden angewiesen, dies« Grundsätze , welcheinsbesondere die Bedeutung der Marktpreise, die Berücksichti¬gung der Geweatwertang und den WiederbeschasfungSprei«betreffen , zu beachten, auch in allen zweifelhaften Fällen ineinem möglichst frühen Abschnitt des Verfahren - auf die Hin¬zuziehung von Sachverständigen nach Vorschlag der amtlichenVertretungen der beteiligten Wirtschaftskreise, wie der Han-
delskammer, Handwerkskammer und Landwirtschaftskammer ,hinzuwirken. Der Inhalt der bedeutungsvollen Grundsätze,die besonders auch durch die jüngste vielleicht demnächst zu er¬örternde sehr bedeutsame Entscheidung des Reichsgerichts vom19. Dezember 1922 feftgelegt worden sind, ist folgender :

1 . Das Gesetz verzichtet auf die Ermittlung der individuellen
Gestehungskosten in allen Fällen , in denen Höchstpreise odervon einer zuständigen Behörde festgesetzte Preise , insbesondereRichtpreise» angeordnet sind . Gemäß § 3 der Verordnung ge¬gen Preistreiberei ist der Verkäufer befugt, jeden Preis zufordern , der den Höchstpreis oder behördlich festgesetzten Preisnicht übersteigt. Maßgebend sind jedoch Höchstpreise und be¬
hördliche festgesetzte Preise nur innerhalb ihres sachlichen, per¬sönlichen , zeitlichen und örtlichen Geltungsbereichs .

2. Der Feststellung der Gestehungskosten bedarf es ferner nichtin den Fällen , in denen eine ordnungsmäßige Marktlage vor¬liegt (Entscheidung des Reichsgerichts vom 3. Juli 1918, Band52, S . 119, ferner vom 1 . Februar 1918 , Band 51, S . 344 ,Bescheid des Reichswirtschaftsministeriums vom 11 . April 1922— 1/5 Nr. 477 — „Mitteilungen für Preisprüfungsstellen ",Jahrg . 1922, S . 34 ) . Das Kennzeichen einer ordnungsmäßigenMarktlage besteht darin , daß zahlreiche Angebote in annäherndgleicher Preishohe (marktgängige Angebote) vorliegen, vorausdas Bestehen einer preisausgleichenden Konkurrenz und dasFehlen einer absoluten Überlegenheit des Verkäufers über denKäufer zu folgern ist. Eine ordnungsmäßige Marktlage wirdzu verneinen sein, sofern durch Warenmangel oder durch un¬lautere Machenschaften eine Notmarktlage geschaffen ist. Die
Notmarktlage kann auch örtlich oder zeitlich beschränkt sein, iUnter amtlicher Mitwirkung bekanntgemachte Börsen - und
Marktpreise werden, von Ausnahmen abgesehen, die besondererBegründung bedürfen , als Ausdruck einer ordnungsmäßigenMarktlage zu bewerten sein (Mitteilungen für Preisprüfungs¬stellen , Jahrg . 1921, S . 105) .

Das gleiche gilt von Berbandspreisen , die auf den tatsäch-
sächlichen, durchschnittlichen Gestehungskosten der Verbandsmit¬
glieder beruhen (vergl. Stellungnahme der Landes -Provinzial -und Bezirkspreisprüfungsstellen auf der Gietzener Tagung vom26 . bis 28 . Mai 1920 „ Mitteilungen für Preisprüfungsstellen ",Jahrg . 20, S . 95 ff.),. Beruht der Preis nicht aus den tatsäch¬
lichen Durchschnittskosten der Verbandsmitglieder , paßt er sichvielniehr den ungünstig arbeitenden Betrieben an , um diese
durchzuschleppen , so kann von einem Preisausgleich als Kenn¬
zeichen einer normalen Marktbeschaffenheit nicht gesprochenwerden. Ein solches Verfahren wird in der Regel als Ausflußund Ausnutzung einer Monopolgewalt anzusehen sein. Der¬
artige Verbandspreise dürfen vom Verkäufer nicht ohne eigeneNachprüfung der Angemessenheit gefordert werden. EtwaigeBindungen durch die Verbandssatzungen befreien ihn von der
Verantwortung gegenüber dem Gesetze nicht (vevzl . Schäfer,Kommentar zur Verordnung gegen Preistreiberei , S . 142, An¬
merkung 100, 101) .

3. Besteht nun eine Rotmarktlage , so ist weiter zu prü-
fen, ob etwa früher auf dem betreffenden Warengebiete schoneinmal eine normale Marktlage bestanden hat. Ist dies der
Fall , so kann bei der Feststellung des angemessenen Preisesstatt von den Gestehungskosten von dem zuletzt in Geltung ge¬wesenen ordnungsmäßigen Marktpreis ausgegangen werden(Entscheidung des Reichsgerichts vom 3. Juli 1918, Entschei¬dung in Strafsachen Band 52, S . 119) . Dies gilt nur beiWaren , die der Verkäufer zur Zeit der ordnungsmäßigenMarktlage in Besitz hatte .

4 . In allen durch Ziffer 1—3 nicht getroffenen Fällen , alsoinsbesondere da, wo nur eine Notmarktlage besteht und aufWarengebieten , für die es wegen ihrer Eigenart eine Markt¬
lage nicht gibt, sind nach der feststehenden Rechtsprechung deS
Reichsgerichts die individuellen Gestehungskosten des Einzel¬falles für die Beurteilung der Angemessenheit des Preisesgrundlegend.

5. Bei der Berechnung des angemessenen Preises auf Grundder individuellen Gestehungskosten sind nach den Vorschriftender Verordnung gegen Preistreiberei ,chie gesamten Verhält¬nisse" zu berücksichtigen . Es bedarf keiner besonderen Begrün¬dung, daß zu diesen Verhältnissen auch die seit einiger Zeitim schnellen Fortschreiten begriffene Geldentwertung gehört.Würde nian bei der Feststellung der Gestehungskosten und des
angemessenen Reingewinnes lediglich den Nominalbetrag derMark zugrundelegen , so würde der Verkäufer von Lagerware

bei anhaltend sinkender Tendenz des Markwertez tn aller Re¬
gel weit weniger als seinen realen Einstandspreis erhalten ;er würde statt mit Gewinn mit Verlust verkaufen und « ine
Fortsetzung solcher GeschüftSgebarung müßte notwendig zueiner allmählichen Aufzehrung des Betriebskapitals und damit
schließlich auch zu einer Gefährdung der Versorgung der Be¬
völkerung führen . In Erkenntnis dieser wirtschaftlichen Zu¬
sammenhänge hat denn auch schon die Rechtsprechung eia«
Berücksichtigung der Geldentwertung für zulässig erklärt (sodas Reichsgericht in seinem Urteil vom 7. Juli 1921 «Mit¬
teilungen für Preisprüfungsstellen "

, Jahrg . 1922 , S . 17).Die Geldentwertung hat für alle preisbildenden Faktoren Be¬
deutung . Nicht nur für den Einstandspreis , sondern auch für
die besonderen und allgemeinen Betriebsunkosten, die Zinsen
für das zur Bestreitung des Einstandspreffes und der Un¬
kosten aufgewendete eigene oder fremde Kapital , die Risikoprä-
mie, den sogenannten Untrrnehmerlohn und den Unterneh¬
merreingewinn . Soweit es sich dabei um Summen handelt,die der Verkäufer bar aufgewendet hat (Einkaufspreis , beson¬dere und allgemeine Unkosten , Zinsen für beide), mutz dre
Geldentwertung in vollem Umfange berücksichtigt werden, da»
heißt die für die Beschaffung und Bereitstellung der Ware
umgelegten Geldmittel müssen in ihrer jeweiligen Kaufkraft
erhalten bleiben , da andernfalls der Verkäufer für seine.Ware
tatsächlich weniger erlösen würde als sie ihn selbst gekostet
hal , von einem Reingewinne , den das Gesetz gestattet, jeden¬
falls keine Rede sein könnte. Bei dem Unternehmerlohn und
Dem Unternehmerreingewinn wird man dagegen in Äberein-
stirnmung mit dem vom Reichsgericht im Urteile vom 7 . Juli
1921 aufgestellten berechtigten Grundsätze, daß auch der Er¬
zeuger und Händler an den Opfern der Gesamtheit teilzuneh¬men habe, die Geldentwertung nur in gleichem Maße berück¬
sichtigen können, wie sie in dem Einkoinmen anderer Bolks-
kreise jeweils Berücksichtigung findet . Bei dem sogenannten
Unternehmerlohne , der nach feststehender Praxis den Gehälternund Löhnen gleichzusehen ist, die Angestellten mit gleicher Be-
sibäftigung in fremden Unternehmungen gewährt werden,wird die Einschränkung ohne weiteres durch den zugvundege-
legten Vergleichsmaßstab wirksam. In gleicher Weise mußaber auch der Unternehmerreingswinn , der in der Hauptsacheder Kapitalbildung dient , entsprechen- dem allgemeinen Rück¬
gänge der Einkommen anderer Volkskreise gekürzt werden.
Nähme man beispielsweise den Unternehmerreingewinn mit3 Prozent des Einkaufspreises an , so dürften nur etwa 1 bis
2 Prozent als Unternehmerreingswinn in Ansatz gebracht wer¬den. Bei der Ristkoprämie kommt , da sie messt in unmittel¬
barem Verhältniffe zum Werte der Ware steht, die Geldent¬
wertung in der Regel ohne weiteres zum Ausdruck . Wird die
tatsächlich eingetretene Geldentwertung nach den vorstehenden
Grundsätzen berücksichtigt , so darf eine vor Eintritt der Geld¬
entwertung wegen der Gefahr ihres Eintritts einkalkulierte
Rssikoprämie nicht gleichzeitig gefordert werden.

Soweit gemäß Ziffer 3 dieser Grundsätze der letzte ord¬
nungsmäßige Marktpreis zur Grundlage der Preisberechnungdient , ist die Geldentwertung , die in der Zeit zwischen dem
Zeitpunkte - der zugrundegelegten Marktlage und dem Ver¬
kaufstag eingetreten ist, in gleicher Weise in Ansatz zu bringen,wie wenn der letzte Marktpreis das Ergebnis der bis dahin
erwachsenen Gestehungskosten wäre .

Als Zeitpunkt, von welchem ab die Geldentwertung zu be¬
rücksichtigen ist, kommt derjenige in Betracht, an dem die Zah¬
lung der Ware an den Lieferanten vom Verkäufer erfolgt , da
er erst von diesem Zeitpunkt an die Geldentwertung zu kra¬
gen hat .

6. Die Maßstäbr für die Geldentwertung find verschieden ,je nachdem , ob es sich um Auslandsware — wozu auch die so¬
genannten Konsignationslager zu rechnen sind — oder um
Inlandsware , die überwiegend aus ausländischen Rohstoffen
hergestellt ist, handelt , oder um Ware , die im Inland aus über¬
wiegend inländischen Rohstoffen erzeugt ist. Da für auslän¬
dische Rohstoffe, Halb- und Fertigfabrikate Bezahlung in
fremder Währung zu leisten ist, erscheint es zur Erhaltungdes Betriebskapitals notwendig, die Anpassung des Waren¬
preises an den jeweiligen, amtlich nokierten Kurs des auslän¬
dischen Geldes im Zeitpunkte des Verkaufs zuzulassen, da»
heißt maßgebend für die Berücksichtigung der Geldwertverän¬
derung hinsichtlich des in Mark ausgedrückten Wertes der La¬
gerware ist die an der ftemden BÄhrung gemessene Verän¬
derung unseres Wertmessers (äußere Geldentwertung ) . Au
diesem Maßstabe dürften naturgemäß die auf der ausländi¬
schen Ware ruhenden inländischen Gestehungskosten, wie
Frachten , Löhne, Gehälter usw ., gemessen werden. Für diese,
ebenso wie für die reinen Inlandswaren , gilt als Maßstab ein«der Veränderung der Kaufkraft der Mark im Inland entspre¬
chende Zahl (innere Geldentwertung ).

Maschinenfabrik Kadenia
Doinls M». m W «, 1 ®. ,

' ' ' 9.
Vermögensüberstcht am 31. Dezember 1928.
vermöge « .

Gelände und
Gebäude Jt 2455315.77
Abschreibung„ 567235 .28

Jt 1888080.49
Reuanschaffg . « 7435480 .07
Einrichtung -6 15.94
Reuanschaff. » 45048981 .63
Wechsel . .
Barbestand , Guthaben b .d .

Reichsbank u . Scheckamt
Guthaben bei den Ab¬

nehmern . .
Vorausbezahlte Feuerver¬

sicherungs-Beiträge . .
Werchapiere .
Schutzrechte .
Vorschüsse .
Vorräte an Rohstoffen,

Hilfsrohstoffen, fertigenund halbfertig . Erzeug,
nissen u . Futtermitteln

Werhmpiere Paul Baus -
Stiftung .

Jt S Verpflichtung «» . Jt
Aktien -Kapital . . . . 30000000
4 "/»Schuldverschreibungen 365000—
57. „ Iu . II 8000000 —
Laufende Zinsscheine . . 16033350

932356056 Guthaben der Lehrlinge .
Voraussichtlicher Unfall -

500826—

45048997
19228242

57 versicherungsbeitrag1922
ForderungunsererLieferer

500000—

und Sonstiger . . . 46035918228
617997291 Laufende Akzepte . . .

Satzungsmäßige Rücklage
8419886064

19587853675 einschl . Sonderrücklage .
Rücklage für Gewinnan -

1427452355

49632
193471

1
87837

50 teile u . besondere Zwecke 54128730
Rücklage für etwaige Ver¬

luste . 13651604
69 Rückstellungen für Arbei-

ter- und Meister-Unter¬
stützungen . 10853990

Spareinlagen der Ange-
45601246587 stellten und Arbeiter -

Ausstehende Gewinn -An-
49447534

10000 teitscheine . 2002b —
Paul Baus -Stiftung . . 20474 50
Arbeiter-Ruhegehälter . . 34129370
Beamten -Ruhegehälter . 287495 67
Verfügungsgelder . . .
Gewinn -

207290

Bortrag Jt 44391050
Reingewinn „131052683 .93 13149659443

732012717 73201271785

Gewinn and Verlust Rechnung.
Aufwand . Jt 9f Ertrag . vH.

Abschreibungen . . . . 3082894 Gewinn -Vortrag . . . . 44391050Zinsen auf Schuldver- Rohgewinn 1922 . . . 25367423080
schreibung. Jt 414820.—

Wechsel-
u . Buch-
zinsen . . „ 9900353.85 1031517385

Handlungs -Unkosten . . 10860266188
Alters - u. Jnval - Versiche-

rung . 55119955
Krankenkasse . 174794635
Unfallversicherung . . . 70258050
Verbrauch an Futter -
Mitteln . . . . . . . 67115580
Reingewinn . . . . . 13149659443

25431814130 i 25411814130I
Zufolge Beschlusses der Generalversammlung vom 3. ds . Mts . werden die

Dividendenscheine für das Jahr 1922 der Aktien Nr . 1 — 14000 mit je Jt 500 —
und Nr . 14001 —29000 mit je Jt 250.— bei den Bankhäusern

Nsteiuische Creditbanst Mannheim und deren Zweigniederlaffungeu ,Deutsche Kaust und Bankhaus M . Koheuemsee , beide in Feaust -
furt a . M >, sowie bei der Gesellschaftastasse in Meiuheimunter Vorlage des mit dem Beftätigungsvermerk des zuständigen Finanzamts ver¬sehenen Verzeichnisses der Wertpapiere (j 3 der Verordnung vom 24. Oktober1919 ) eingelöst. B -288

Meiuheim , den 5. März 1923 .
Der Aufsichr- ratr Der Vorstand :

R. Nicolai. W . Platz . A - v . Arndt . E . Jacobsen -

Badisches Landestheater .
Freitag , 9. März . 67, - 97, Uhr . Sp. I . Abt 4000 M.
Abonn . F 15. Th .-Gem . B .V .B . Nr . '2801—3100.

Cosi fan tutte. (So machens alle.)
ymmmmtmmmmmmmmmmmammmmimmm

ÄWlMsWlllU
des Bad . Forstamts Gra¬
ten i« Bruchsal am Don¬
nerstag , den 15. März d.
I ., 9 Uhr früh im Gast¬
haus zum Wolf i« Bruch¬

sal gegen Barzahlung auS
Staatswalddistrikt III Bü -
chenauerhardt Abt. 1, 2,3, 4, 6, 12 u . 21 Stamm¬
holz: 207 Eichen I .—V., 28
Rotbuchen III . u. IV .»
28 Hainbuchen IV . und V .»
38 Eschen UI .—V., 238
Erlen IV .—VI ., 3 Ulmen
II . u. V ., 3 Birken V .,
1 Ahorn V., 46 Fichten
IV . u . V . und 105 Forlen -
stamme und Abschnitte I.
bis VI . i. G . 410 km. Vor-
zeiger Förster Weih in Bü¬
chenau. Losauszüge durch
das Forstanit gegen Ein -
sendung von 400 M . R.386

Laubnutzholz-
Verfteigeruug

des Forstamtrs Schopfheim
am Freitag , den 16. März
1923 , nachmittag» 2 Uhr,im Gasthaus zur Erd¬
mannshöhle iu Hasel, aus
Distr . Hasler Wald, Burg¬
holz , Hänfener Hau und
Hcnschenberg.

Bu . 61 I .—IV . mit 48'km. Ei . 299 I.—VI . mit
5 km . 3 Ah. 2 Esch., 32 Fo-
167 km., Hb«. 19 V . mit
Abschn. mit 18 km,

Borzeiger die Foost-
warte Jost Hasel, Oswald
Raitbach. Länger Weite-
nau . Losverzeichnisse gegen
Einsendung von 200 M.
durch das Forstamt . Be¬
dingung Barzahlung in¬
nerhalb 4 Wochen . 9L380

Druck der Karlsruher Zeitung
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